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M aicrisli!
Im wunderschönen Monat Mai,
Als alle Knospen sprangen,

Ist mancher biedere Kassier,

Sammt Kasse durchgegangen.

Drum hüte dich, Helvetia,
Laß dieß nicht stets gelingen,

Nein, laß', bevor sie draußen sind,
Nasch Schloß und Riegel springen.

Zm wunderschönen Monat Mai,
Als alle Bäume blühten,
Da mußte man sich in Luzcrn
Bcsegnen und behüten.

Der Antichrist erstand aus's neu
Und half den Unfehlbaren,
Hosianna singt die Klerisei,
stiebst ihren rothen Schaarcn.

Zm wunderschönen Monat Mai,
Als alle Vögel sänge»,

Hat eine Offizicr's-Drcssur

In Aarau angefangen.

Europa, ach du armes Land,
Wie wird es dir noch gehen,

Wenn dutzendweis aus dieser Schul'
Die Mollke, acb, entstehen?

Im wunderschönen Monat Mai,
Als alle Käfer flogen,
Sah'n wir crstch'n im Lande Zug
Den großen Geologen.

Was, leider, Grcßli unbekannt,
Das lehrt jetzt Dosscnbachcr:
„Katholische Geologie!"
Die Bäuche haltet, Lacher!

Im wunderschönen Monat Mai,
Wo tausend Blüthe» prange»,
Hat sich schon mancher Patriot
Am liebsten ansgchangcn —

An einem weichen Schwanenhals,
An einem weißen Nacken,

Und dabei der Besitzerin
Den Mund geküßt sammt Backen.

Im wunderschönen Monat Niai,
Gibt's Wunder über Wunder,
Man fährt jetzt mit der Eisenbahn
Den Rigi 'nauf und 'nunter.

Ein donnernd Hoch dem braven Mann,
Der solches Werk durft' wagen:
Mög' ihn der Genius des Glücks

Auf seinen Flügeln tragen!
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Im wunderschönen Monat Mai,
Wenn laut die „Gugger" schreien,

Da soll der Mensch spazieren gehn,
Es wird ihn nicht gereuen;

Da ist's im Buche der Natur
So wundervoll zu lesen,

Da kann man ohne Molkcnknr
An Leib und Seel' genesen!

A^" Wegen plötzlichem Todfall unseres Chemittzpisten können "WE
wir heute kein Bild liefern. Zum Ersatz sollen in unsren nächsten

Nummern etliche schöne Cxtrahelgen erscheinen.

Rcisccindrücke cincs unschuldigen dcrnilchcn DberländcrMglingg auf einer

Lprihwur nach dem neuen deutschen Reich.

Ich leide an cinem chronischen Herzübcl, welches

jedoch mehr idealer als realistischer Natur ist,

westhalb mir mein Hausarzt in Jntcrlaken eine

Kur in cinem der grossen deutschen Bäder verordnete,

wo Roulette gespielt wird und die große und

halbe Welt ihr Stelldichein hat. Als folgsamer

Patient verreiste ich sogleich per Wasscrschlittcn

nach Thun und von oa per Centralbahn und

Droschke nach dem großhcrzoglichen Bahnhof ffr

Kleinbascl.

Ist ein Prachtgebänoe, dieser Bahnhof, ganz
in Blotnizkischcm Stvt, mit einem chinesischen Thurm

zur Beförderung der Fortpflanznng der Spatzen,

großartig conrtinirt wie ein großes Waschhaus,

ähnlich der Thuncr Kaserne oeer der berühmten

Tonhalla im Tigurincrgebiet. Beim Eintreten
rechts werden unbeanstandet die Bolleten anshin-
gcliefcrt ; geht Einer aber links, so verfällt er

unerbittlich der Gewalt der norddeutschen Zollschnüsflcr
und Säcklisuchcr. Zollfrei passiren hier nur die

noch nngcborncn Gedanken und ein Biertelpfund
Kaffee Per Mann z ein halbes ist Landesverrath,
ein ganzes Majcstätsbeleidignng und was
darüber, führt direkt zum Galgen. Wenn ein Basler-
bcppi etwa das Gelüsten hat, alle Tage sein Schöpp-
lciu auf dieser kosmopolitischen Station zu trinken,
so muß er laut Abkommen einer basilorischen

Regierung mit dem deutschen Reich, es sich gefallen

lasten, hier auf unbestrittenem Schwcizcrgcbict
jedesmal die Hosensäcke sieb durchsuchen zu lassen.

Breitete also meine sieben „Zwetschgen" vor
dem Herrn Zollschnüffler aus, welcher sich nach

allen vier Wcltgegcnden schneuzte, den kolossalen

olmzuo von der rechten Backe nach der linken dc-

placirtc, die Mundwinkel wischte und mir dann

erst nach Erfüllung all dieser Formalitäten gnädigst
die Erlaubniß ertheilte, in das Heiligthum der

Richtcrschcn Restauration einzutreten. Fustallirtc
mich ohne länger zu zögern in einen Waggon, wo
bereits eine Sängergesellsebast mit Psalmbüehcrn

Platz genommen, welche soeben ans der nahen
Krisehuna die Geistmileb der frommen Dcnkungs-
arl getrunken hatte. Bekanntlich sind die Wagen
nicht durchgehend, wie in der deutschen Schweiz,
was jedoch die gelbe Administration durchaus nicht

hindert, durch Anschlag bekannt zu machen, daß
ein „Abtritt im Zuge" sei. Grausamste aller Ironien

gegenüber cinem mit Kolikansällcn behafteten

Reisenden, der trotz des „Abtritts im Zug" sein

Eigcngcwäcbs E bis 1l) Stunden weit bei sich

behalten muß! „Bist so nah und doch so fern,
unerreichbar wie die Sterne .."

Abwärts ging's nun durch das prachtvolle
Ländckcn, welches uns in Jnterlakcn zur Sommerszeit

die sanbcrgekämmten Kellner und nw.b's ganze
Fahr die Bürstenbinder liefert. „Z'Fribnrg i der

Stadt — sufcr isch's und glatt", sang schon Hebel.

Ist noch immer so, ein donncrsnettcs Städtchen.

Hat aber auch einige Achnlichkeit mit unserm Freiburg

im Uechtland, nämlich was die schwarzen
Kutten anbetrifft. Borbei, vorbei!

Da geht die Zweigbahn nach Lahr, allwo die

Schikorchpäcklein wachsen und der hinkende Bote,
der jeden Herbst naeb der Schweiz hinübcrhinkt,
seine dreißig oder fünfunddrcißig Rappen per
Mann cinzukassircn und dafür in seiner „Dorf-
zcitung" die Schweizer mit Fußtritten traktircn
will. „Wart nur, Meister Hiukebcin", — dachte

ich beim Vorbeifahren. „Wenn du nächsten Herbst
wieder zu kommen wagst, so werde dich mit sammt
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deinem Kalender an die Lust setzen und meine

fünfnnddreißig Rappen in der Tasche behalten —"
Offeitburg links, Appcnweyer rechts, Straßburg

wieder links, endlich die lieblichste aller deutschen

Hollen, Baden-Baden! Doch davon und von dem,

was noch weiter landabwärts liegt, in meiner

nächsten Epistel.

Das Hm
Was Einem auf diesem „nicht mehr

Es war einmal ein Innggcsell,
An fahren noch nicht alt,
Im Denken und im Handeln schnell,

Doch in dem Herzen kalt.

Dennoch war es ihm nicht ganz recht

In seinem großen Haus,
Allein regieren Mägd und Knecht,

Damit kam er nicht aus.

Er ahnte wohl, was ihm gebrach,

Kaum wagt' er's zu gestch'n;

Mußt' endlich dock mit Ach und Krach

Auf Frciersfüßen gch'n.

Doch groß war die Berlegenhcit:

In freund- und Nachbarshans,

Im ganzen Ländcken weil und breit,
Fand er kein Mädchen aus.

Er fragte wohl an manchem Ort;
Umsonst war alles Flck'n.
Bicl schwere Körbe trug er fort,
Mußt' ausgelacht sich sch'n.

Da setzt er endlich in den „Bund"
Sich selbst wohlstylisirt;
Man rieth ihin's nicht ganz ohne Grund;
Schon Mancher hat's probirt.

Ein rosenrothcs Briefchcn kam

Nach viertem Inserat;
Gehoben war sein Heirathsgram,
Alan ihn verstanden hat.

Nicht häßlich, auch nicht alt dabei,

Mit Thalern ansmöblirt,
Von groben Lastern gänzlich frei,
Mit Tugenden geziert, —

So stellt sich ihm das Fräulein vor,
So hat er sie gewollt.

ungewöhnlichen Weg" passiven kann.

„Die oder keine!" kühn er schwor.

Er hätt' es nicht gesollt.

Ein Rendezvous ward arrangirt
Im Hotel Wunderlich;
Sie wollten dorten nngenirt
Ganz kennen lernen sich.

Er hatte ans Verschwiegenheit
Den Namen nicht genannt;
Und sie wohl aus Bescheidenheit
Den ihr'gcn nicht bekannt;

Auch hat er Niemand was erzählt; —
Erfahrung lehrt ihn sckon.

Und, wcnn's auch dießmal wieder fehlt,
Vermied er doch den Hohn.

Alt einem Zeichen schnell erkannt,
Fand er sie hoch erfreut;
Verschleiert zwar sie vor ihm stand,
Es ihn doch gar nicht reut.

Sie war von edler Wcibsgcstalt;
Die Füße waren klein;
Schien nicht ein Backfisch, nicht zu alt,
Uno war gekleidet sein.

Doch, wehe! Als sie nach ihm schaut

Der kam, um sie zu frci'n,
Da sah sie — horch den Schrcckcnslaut —
Ihr eigen Brüderlein.

Die Schwester auch noch Keinen hat,
Wollt' endlich einmal frei'n;
Sie sand im „Bund" das Inserat
Und ging zum Stelldichein.

Die Chronika es also schreibt;
Fatal war's Beiden sehr.

Sie eine alte Jungfer bleibt, —
Ein Hagestolz bleibt e r.
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Feuilleton.
Gespräche aus der Gegenwart.

Meier: Also der alte Fazy gibt jetzt

Vorlesungen in Genf.

Dreier: Und mit vollem Rechte, der Fazy

ist der einzige klassische Mensch in der Schweiz.

Meier: Wie so das

Dreier: In den Tagen seines Glanzes hieß

er der moderne Polycrates und jetzt ist er der

Dionys von Syracus geworden. Dionys schloß

seine Tage als Schulmeister in Korinth, Fazy als

Schulmeister in Genf.

Meier: Ein gemeinnütziger und vaterländisch

gesinnter Milchzuave hat seiner Regierung das
Anerbieten gemacht, den alten unnützen Galgen auf
eigene Kosten wegzuräumen, — ein Beweis, daß

es auch in Milchzuavicn liberale Männer gibt.

Dreier: Hoffentlich wird das Anerbieten

nicht angenommen werden.

Meier: Warum?
Dreier: Weil sieb vielleicht mit dem Galgen

ein gutes Geschäft machen läßt.

Meier: Wie so

Dreier: Wenn die neue Lnzcrnerrcgierung
daran geht, die „alten c h r w ür digen Z list

i t u t i o n e n" wieder herzustellen, so bezahlt sie

möglicherweise für den alten Galgen ein schön

Stück Geld.

Dreier: Welche Achnlichkcit besteht zwischen

der Pariser Kommune und der Regierung von

Milchzuavicn?
Meier: Gar keine, daß ich wüßte.

Dreier: Freilich. Beide reißen die Säulen
nieder, wo ihre berühmten Männer hinauf

kamen.

Meier: Ihre Schelme, willst du sagen.

Dreier: Die großen nennt man nicht so,

sondern „Helden" und „Eroberer".

Vor hundert Jahren und geht.

Vor hundert Zahre» bewunderte man Halters
Alpen, und man reiste in die Schweiz, um da noch

Exemplare des unverfälschten biedern Naturmenschen

zu finden. Diese Mcnschenart ist seit den Zeilen
Schärs und Eggiinanns und Muralts ausgcstor-
bcn, und höchstens in den höchsten und einsamsten

Alpcnthälcrn findet sich noch hie und da ein Stück,
wie es auch nur in einem einzigen Walde in Rußland

Urochsen gibt. Was machen nun die Schweizer?

Da sie mit ihren eigenen interessanten
Persönlichkeiten keine Fremden mehr anlocken können,

so fangen sie Gemsen, Bären, Füchse und Adler
ein und sperren sie in Thiergärten. Diese treten
jetzt an die Stelle des alten Hallcrischen
Naturmenschen! Ist auch ein Fortschritt!

Geistreiches aus der Zukunstsstadt.

Bezüglich eines kürzlich in der Zuknnftsstadt
vorgefallenen Ereignisses lesen wir in einem

dortigen Blatte folgende wcingeistreiche „Erwiederung.
Unterzeichneter war beschäftigt, Weingeist

abzuziehen und wurde davongcrufcn,
unterdessen überlief das Gefäß. Der Knecht in der

„Beglaubigung, daß diese Flüssigkeit in einer

Entfernung von neun Fuß nicht mehr Weingeist
„sei, sondern E s s i g aus der gegenüberstehenden

„Piece, bediente sich eines Lichtes zum
„A u ftr ockne n, wobei sich der Stoff entzündete."

Emanstpationsfortschrittc im Kulturstaat.
(Ein belauschtes Gespräch.)

Mutter: Es nimmt mich Wunder, daß man
nie todte Vögel am Boden sieht. Sterben denn

die Vögel, wenn sie krcpircn?
Tochter (nach längerem Nachdenken): Es ist

wirklich sonderbar, ich habe auch noch nie todte

Vögel herumfliegen sehen.

Muster-Annouec.

Einige gut erhaltene B e r g sät t el für Herren
und Damen, welche für Esel dienlich sind, werden

zu kaufen gesucht. Nähere Auskunft ertheilt L. B.
Sattler,

(Luzerncr Tagblatt Nr. 132.)

Briefkasten. D u d cld u md ei. Einverstanden, aber die Verse dürften besser sein- — A, G yr in Lange n-
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teleriebcl. In nächster Nummer wird theilweise entsprochen werden. — Probst. Wir wollen sie an ihren Thaten
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